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Das Buch behandelt die praxisrelevanten Grund-
lagen des Compilerbaus, von der lexikalischen 
Analyse über die Syntaxanalyse bis zur Semantik-
verarbeitung und zur Codeerzeugung. Weitere 
Themen sind die systematische Beschreibung 
von Übersetzungsprozessen durch attributierte
Grammatiken sowie der Einsatz eines Compiler-
generators zur automatischen Erzeugung der 
Kernteile eines Compilers.

Als durchgängiges Beispiel wird ein Compiler für 
MicroJava – eine einfache Java-ähnliche Program-
miersprache – entwickelt, der ausführbaren 
Bytecode – ähnlich dem Java-Bytecode – erzeugt.

Das Buch kann als Begleitliteratur zu einer einfüh- 
renden Compilerbau-Vorlesung oder zum Selbst-
studium verwendet werden, um die Arbeitsweise 
von Compilern zu verstehen und  Compiler oder 

compilerähnliche Werkzeuge zu implemen-
tieren, wie sie in der Praxis der Softwareent-
wicklung häufig vorkommen. Die im Buch 
behandelten Techniken können immer dann
angewendet werden, wenn eine strukturierte
Eingabe vorliegt, die durch eine Grammatik 
beschrieben werden kann.

Die einzelnen Kapitel enthalten über 70
Übungsaufgaben, mit denen das Gelernte 
vertieft werden kann.

Webseite zum Buch: 
http://ssw.jku.at/CompilerBuch

• Musterlösungen zu den Übungsaufgaben
• Folien einer zweistündigen Vorlesung
• Quellcode des MicroJava-Compilers
• Weitere Materialien

◼ Compilerbau praxisnah erklärt
◼ Systematische Einführung mit zahlreichen Übungsaufgaben
◼ Entwicklung eines Compilers für MicroJava
◼ Mit umfangreichem Zusatzmaterial zum Buch
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Geleitwort
Programmiersprachen spricht man nicht – es sind formale Systeme. Programme,
die die Texte, die in Programmiersprachen formuliert sind, in Folgen von Compu-
terinstruktionen übersetzen, nennt man Compiler. Es handelt sich dabei um kom-
plexe Programme. Am Anfang der Compilertechnologie standen die Sprachen
Fortran (1957) und Algol (1960). Die Fertigung ihrer Compiler beschäftigte große
Teams von Programmierern über Jahre. Durch die Systematisierung des Compiler-
baus, wie sie in diesem Buch vorgestellt wird, konnte diese Arbeit für Einzelperso-
nen jedoch auf wenige Monate reduziert werden. Dies war ein gewaltiger Fort-
schritt.

Grundlegend neue Programmiersprachen gibt es heute eher selten und völlig
neue Computerarchitekturen ebenfalls. Compilerbau scheint daher eine spezielle
Sparte zu sein, die wenigen Spezialisten in großen Firmen vorbehalten bleibt.
Wozu also dieses Buch?

Der Grund ist einfach. Jedes Programm, jede Anwendung, ist nach Regeln auf-
gebaut, die spezifizieren, wie Anweisungen und Datendeklarationen auszusehen
haben. Wenn diese Regeln formalisiert werden, erhöht das die Klarheit und Ver-
ständlichkeit der Anwendung. Der Schlüssel dazu beruht auf Formalisierung, also
auf der Spezifikation einer Syntax für die Eingabe. Dadurch wird eine Syntaxana-
lyse ermöglicht, die die Grundlage des Compilerbaus darstellt. Die Syntaxanalyse
und weitere in diesem Buch beschriebene Techniken sind aber nicht nur zur Verar-
beitung von Programmiersprachen nützlich, sondern lassen sich auch auf viele an-
dere Probleme anwenden, bei denen es um die systematische Verarbeitung struktu-
rierter Eingaben geht. Diese Techniken tragen maßgeblich zur Korrektheit und
zum Verständnis solcher Anwendungen bei.

Möge dieses Buch bei dieser vielversprechenden Entwicklung behilflich sein!

Prof. em. Dr. Niklaus Wirth
Zürich, im Dezember 20231

1. Prof. Dr. Niklaus Wirth verstarb völlig unerwartet eine Woche nach Abfassung dieses
Geleitworts im 90. Lebensjahr.
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